
D en Sanitär-, Heizungs-, Kli-
ma-Handwerksbetrieben in

Baden-Württemberg steht für
die Heizungsmodernisierung ein
umfangreiches Marketingkon-
zept zur Verfügung, mit dem der
Heizkesselaustausch bei priva-
ten oder gewerblichen Kunden
forciert werden kann. Im Ein-
zelnen betrifft dies unter ande-
rem:
– das Altbaumodernisierungs-

programm der Landesregie-
rung Baden-Württemberg

– die Förderung der erneuerba-
ren Energien durch die Bun-
desregierung

– neutrale Energieberatung für
Gebäude durch SHK-Hand-
werksbetriebe

– Kooperationen, die der Fach-
verband SHK mit dem Ver-
band für Energiehandel abge-
schlossen hat, 

– Zusammenarbeit mit der Erd-
gasversorgung

– der lokalen Umsetzung der
Agenda 21

– Kooperationen im Bereich der
Wärmelieferung

– Wärmepumpen-Initiative in
Baden-Württemberg

Nach der Schornsteinfegerstati-
stik (Stand 1998) sind knapp 
50 % oder ca. 800 000 Öl- und
Gasfeuerstätten in Baden-Würt-
temberg 12 Jahre und älter und

stellen somit ein enormes Po-
tential bei der Heizungsmoder-
nisierung dar. Weiterhin entspre-
chen 85 % des Gebäudebestan-
des nicht den Anforderungen der
Wärmeschutz-Verordnung von
1982. Das bedeutet, daß auch
hier ein enormes Potential für
die Verbesserung des Wärme-
schutzes und einer möglichen
Sanierung der Heizungsanlage
im Bezug auf den geringeren
Wärmebedarf besteht. 

Altbaumodernisie-
rungsprogramm
Der Fachverband Sanitär Hei-
zung Klima Baden-Württem-
berg hat sich seit Jahren dafür
eingesetzt, daß für den Bereich
der Heizungsmodernisierung die
passenden politischen Rahmen-
bedingungen aufgestellt werden.
Ein wichtiger Aspekt ist dabei
die staatliche Förderung, sei es
über zinsverbilligte Darlehen
oder über direkte Zuschüsse. In

der Koalitionsvereinbarung zwi-
schen der CDU und FDP vom
März 1996 war bereits das Alt-
baumodernisierungsprogramm

vereinbart, das im September
1999 gestartet wurde. Dabei
werden Maßnahmen zur Altbau-
Modernisierung, wozu auch der
Heizkesselaustausch zählt, mit
einem zinsverbilligten Darlehen
von derzeit 3 % gefördert. Dafür

stehen im Land 42,5 Millionen
DM bis zum Jahr 2001 zur Ver-
fügung. Ein wichtiger Teil die-
ses Altbaumodernisierungspro-
grammes ist ein sogenanntes 
Impulsprogramm Baden-Würt-
temberg. Mit diesem Impulspro-
gramm sollen allgemein die Be-
sitzer von Wohneigentum, aber
auch Mieter informiert und vor
allem motiviert werden, an den
Gebäuden energiesparende
Maßnahmen vorzunehmen. Die-
ses Impulsprogramm hat seinen

Vorläufer in der Schweiz, wo es
recht erfolgreich eingesetzt
wird. Im Rahmen des Altbau-
modernisierungsprogramms gibt
es eine Förderung mit zinsver-
billigtem Darlehen für:
● Verbesserung des Wärme-

schutzes am Gebäude
● Einbau Brennwertfeuerstätte
● Einbau NT-Heizkessel, ver-

bunden mit Dämmaßnahmen
am Gebäude

Das Fördervolumen beträgt bis
zum Jahr 2001 42,5 Millionen
DM. Fördervoraussetzungen
sind die vorherige Durchführung
einer Energiediagnose und eine
Mindestinvestition von 15 000
DM.
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Vielfältige Verkaufsansätze

Marketingaktionen zur Heizungsmodernisierung
Dietmar Zahn*

Am Beispiel Baden-Württemberg wird deut-
lich, welch vielfältige Ansätze zur 

Akquisition von Aufträgen den Handwerks-
betrieben zur Verfügung stehen.

* Dietmar Zahn, Dipl.-
Ing. (FH), ist Geschäfts-
führer beim Fachverband
Sanitär Heizung Klima
Baden-Württemberg

Altersstruktur der Öl- und Gasfeuerstätten

48 % aller Öl- und Gasfeuerungen müssen saniert werden



Bundesförderung
erneuerbare Energie
Neben dem Landesförderpro-
gramm gibt es ein recht interes-
santes Programm des Bundes,
das über das Bundesamt für
Wirtschaft abgewickelt wird.
Dabei können direkte Zuschüs-
se für den Einsatz von erneuer-
baren Energie, wie bei Wärme-
pumpenanlagen, aber auch
Holzheizkessel und Sonnenkol-
lektoranlagen beantragt werden.
Bei Flachkollektoren werden
250 DM pro m2 und bei Röhren-
kollektoren 325 DM pro m2 ge-
fördert. Eine handbeschickte
Holzfeuerstätte wird mit 80 DM
pro kW bezuschußt, eine me-
chanische mit 120 DM pro kW.

Energiespar-Check
Als einen weiteren Marketing-
baustein hat der Fachverband im
Dezember 1998 den sogenann-
ten „Energiespar-Check“ (ESC)
entwickelt. Dieser Energiespar-
Check ist ein EDV-Beratungs-
Programm, das speziell für un-
sere SHK-Handwerksbetriebe
entwickelt wurde. Eine wichtige
Anforderung an die Energiebe-
ratung besteht darin, daß das Ge-
bäude gesamtheitlich, also über
die Außenwand, Fenster, Dach
bis hin zur Heizungsanlage im

Hinblick auf energieeinsparende
Maßnahmen beurteilt werden
kann. Dazu muß eine Energie-
beratung gewerksübergreifend
erfolgen. Das Umwelt- und Ver-
kehrsministerium Baden-Würt-
temberg fördert die Durch-
führung von Energieberatungen
mit 150 DM bei einer Eigenbe-
teiligung des Kunden von eben-
falls 150 DM Damit stehen den
Handwerksbetrieben 300 DM
für die Durchführung des Ener-
giespar-Checks zur Verfügung.
Ein weiterer Vorteil besteht dar-
in, daß diese Beratung als eine
Energiediagnose bei dem För-
derprogramm Altbaumoderni-
sierung anerkannt ist. Das be-
reits erwähnte Förderprogramm
Altbaumodernisierung kann nur
dann beantragt werden, wenn
zuvor bei dem Gebäude eine 
Energiediagnose durchgeführt
wurde. Der EnergieSparCheck
ist dabei als Energiediagnose an-
erkannt.

Kooperationen
Ein weiterer Baustein in diesem
Marketingkonzept ist die Zu-
sammenarbeit mit dem Brenn-

stoffhandelsverband einerseits
und der Gasversorgung anderer-
seits. Um hier einen möglichen
Kritikpunkt von vornherein an-
zusprechen, die SHK-Hand-
werksbetriebe sehen sich abso-
lut als energieneutral an. Das be-
deutet, es ist wichtig, daß Hei-
zungsanlagen saniert werden.
Mit welchem Brennstoff diese
Heizungsanlagen betrieben wer-
den, sei es Heizöl oder Erdgas,
ist dabei zweitrangig. Der Fach-
verband SHK arbeitet derzeit 
ein Marketingkonzept mit dem
Heizölhandel aus, bei dem das
SHK-Handwerk und die Mine-
ralölhändler ihre Kunden gezielt
auf das Thema Heizungsmoder-
nisierung ansprechen. Die Ko-
operation mit Heizölhandel oder
Gasversorgung bieten unzählige
und sehr gute Möglichkeiten zur
Heizungsmodernisierung, wie
auch das Beispiel der Neckar-
werke Stuttgart gemeinsam mit
der Innung für Sanitär und Hei-
zung Stuttgart zeigt. Auf Grund
dieser Aktion konnten innerhalb
eines Zeitraumes von sechs Mo-
naten über 300 Heizungsanlagen
saniert werden. 

Lokale Agenda 21
Eine weitere Aktion ist die lo-
kale Umsetzung der Agenda 21.
Die Politiker aller Parteien mes-
sen dem Umweltschutz und der
CO2-Einsparung einen sehr
großen Stellenwert bei. Es wur-
de beschlossen, daß dieser Ge-
danke der CO2-Einsparung, da-
mit der Energieeinsparung –
auch auf örtlicher Ebene, d. h. in
den Städten, Gemeinden und
Landkreisen erfolgen soll, eben
der lokalen Umsetzung. Agenda
21 deshalb, weil im Jahr 2005,
also im 21. Jahrhundert die End-
abrechung der CO2-Einsparung
vorliegen soll. Es gibt derzeit in
einigen Städten und Gemeinden
sog. „runde Tische“ zur Ener-
gieeinsparung, bei denen sich
auch das Handwerk, insbeson-
dere die SHK-Innungen beteili-
gen sollten. Im Rahmen dieser
runden Tische könnten ebenso
Marketingaktionen zur Energie-
einsparung, also auch Heizungs-
modernisierung gestartet werden
und die Verbraucher im Rahmen

der Öffentlichkeitsarbeit z. B.
über Gemeindeblätter usw. in-
formiert werden. Daran können
sich Informations- und Bera-
tungstage, Tage der offenen Tür
zum Thema Energieeinsparung
anschließen.

Kooperation
Wärmelieferung
Bei der Frage zur Heizungsmo-
dernisierung kommt der Wär-
melieferung oder Wärmecon-
tracting ein immer größerer Stel-
lenwert bei. Dies ist eindeutig

eine politische Forderung, daß
zur Umsetzung von energieein-
sparenden Maßnahmen auch
Wärmelieferung oder Wärme-
contracting-Verfahren angebo-
ten werden sollen. Dies gilt vor
allen Dingen im öffentlichen Be-
reich, also bei der Sanierung von
Verwaltungsgebäuden, Schulen,
Hallenbäder und anderer öffent-
licher Einrichtungen. In diesen
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Das Fördervolumen
des Impulsprogramms

beträgt bis zum Jahr
2001 42,5 Millionen

DM

Der EnergieSparCheck ist als 
Energiediagnose anerkannt



Bereichen haben wir die Stadt-
werke als große Konkurrenten,
die vielfach die Sanierung und
den Betrieb einer Heizungsanla-
ge auf Basis der Wärmelieferung
anbieten. Der Fachverband SHK
hat eine Initiative „Kooperation
Wärmelieferung“ gestartet.
Mittlerweile bestehen vier soge-
nannte  Contractoren bereit, die
gemeinsam mit den Handwerks-
betrieben Wärmelieferungsver-
träge ausarbeiten und anbieten
können. Damit können auch
SHK-Handwerksbetriebe ge-
meinsam mit einem Koopera-
tionspartner ein Angebot zur Sa-
nierung einer Heizungsanlage in
Form der Wärmelieferung an-
bieten.

BimSchV-Einstufungs-
messungen
Die Bundesregierung hatte sich
durch die Änderung der 1. Bun-
desimmissionsschutz-Verord-
nung zum 1. 1. 98 erhofft, daß
vermehrt alte Heizungsanlagen

ausgetauscht werden. Diese Re-
gelung hat sich jedoch als ein
Bumerang erwiesen. Bei der
Einstufungsmessung bestehen-
der Heizungsanlagen durch das
Schornsteinfegerhandwerk er-
hielten die alten Heizkessel ei-
nen Aufkleber, auf dem es hieß,
daß der Heizkessel entweder bis
2001/2002 oder 2004 den neuen
Abgasverlustwert einhalten
muß. Eine sehr unglückliche Re-
gelung, denn verschiedene Kun-
den schoben bereits bestehende
Angebote zur Heizungssanie-
rung in die Schublade und dach-
ten, es hat ja noch Zeit. Dabei
erlaubt der Abgasverlust nur

eine Teilaussage über den Ener-
gieverlust einer Heizungsanlage.
Wichtiger als der Abgasverlust
sind die Betriebs- und Still-
standverluste eines Heizkessels.
So kann bei einem Abgasverlust
von 10 % der Jahresnutzungs-
grad einer alten Heizungsanlage
nur 70 % betragen.

Wärmepumpen-
Initiative
Die Wärmepumpe wird als mo-
noenergetische Anlage, daß
heißt, z. B. Einsatz einer Erd-
wärmepumpe mit elektrischer
Nachheizung, gerade im Nie-
drigenergiehaus einen höheren
Stellenwert erhalten. Wenn bei
einer Wärmepumpenanlage auf
den zusätzlichen Heizkessel ver-
zichtet werden kann, wird die
Anlage deutlich billiger. Gerade
im Niedrigenergiehaus bietet
sich die elektrische Wärmepum-
pe als Alleinheizung an. Der
Nachheizbedarf über die reine
Stromheizung ist gering und
kann in Kauf genommen wer-

den. Um der Wärmepumpe eine
größere Verbreitung zu ermögli-
chen, wurde eine gemeinsame
Wärmepumpen-Initiative unter
der Federführung des Landesge-
werbeamtes Baden-Württem-
berg, dem FV Sanitär Heizung
Klima, dem FV Elektro- und 
Informationstechnik gegründet.
Bei dieser Initiative sind ebenso
die Ministerien für Wirtschaft
und Umwelt beteiligt. Die fach-
liche Unterstützung erfolgt
durch die FHS Offenburg. Der
Start ist im Frühjahr 2000 ge-
plant. Die interessierten Betrie-
be erhalten eine praxisgerechte
Broschüre für den Einsatz von
Wärmepumpen und weitere Un-
terstützung bei Marketingmaß-
nahmen, die Bauherren entspre-
chende Informationsunterlagen.
Monovalente Wärmepumpe bis
13 kW werden mit 100 DM pro
kW und bivalente mit 200 DM
pro kW gefördert. Über 13 kW
hinaus gibt es 100 DM pro kW.
Das Fördervolumen beträgt bis
zum Jahr 2003 200 Millionen
DM pro Jahr. ❏
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Öffentlich-
keitswirksam:
Die NWS-
Plakataktion

In der 1. BimSchV wird gefordert, daß alle bestehenden Feuerstätten
nach einer Übergangszeit von drei bis acht Jahren die Abgasverluste
für Neuanlagen einhalten müssen

Übergangsregelungen

Nennwärme- Späteste Zeitpunkte für die Einhaltung der
leistung Abgasverlustgrenzwerte nach § 11 Abs. 1 gemäß
in kW dem Ergebnis der Einstufungsmessung

keine 1 Prozent- 2 Prozent- 3 Prozent-
Über- punkt punkte punkte
schreitung oder mehr

bis   100 1. 11. 2004 1. 11. 2004 1. 11. 2002 1. 11. 2001
über 100 1. 11. 2004 1. 11. 2004 1. 11. 2002 1. 11. 1999

Elektrowärme-
pumpenheizungen
in Deutschland


